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Telegramme .
-j Berlin , 23 . März . Abgeordnetenhaus . Der

FmanMinister briilgt einen Gesetzentwurf ein , dahin gehend :
Die Regierung wird ermächtigt , diejenigen Eingangszollsätze ,
welche nach den Bestimmungen des ß 6 Tarif 8 des Handels¬
vertrags am 4 . Jan . 1866 eintreten sollen , mit dem 1 . Juli
1865 eintreten zu lassen . Der Gesetzentwurf wird den ver¬
einigten Kommissionen für Handel und Finanzen überwiesen .

-j- Wie « , 23 . März . Ein Telegramm der „ Frkf . Post -

Ztg .
" bezüglich der preußischen Maßregel , betr . den Ein¬

tritt der Schleswig - Holsteiner in die preußi¬
sch e Arm ee , hebt hervor , daß dies nicht ohne landesherrliche
Erlaubniß , „ also nicht ohne die Erlaubnis Preußens und

Oesterreichs " erfolgen könne ; Oesterreich aber habe seine
Erlaubniß dazu weder gegeben , noch sei es gesonnen , sie zu
geben .

Deutschland .
Frankfurt , 21 . März . ( Frkf . I .) Der k. preußische

Bundestags -Gesandte , Hr . v . Savigny , ist heute Vormit¬
tag von Berlin zurück wieder hier eingetroffen . Dek Bun -

despräsidialgesandte , Hr . v. Lübeck , soll dem Vernehmen
nach heute Abend erwartet werden .

München , 22 . März. (W. T .-K .) Seit der heute Mor¬
gen erfolgten Rückkehr des österreichischen Gesandten von
Wien verlautet , der bayrisch - sächsische Antrag bezüg¬
lich der Elbherzogthümer werde alsbald beim Bund einge¬
bracht werden .

Bon - er Isar , 20 . März . Man schreibt der „Köln .
Ztg . " : Die Verhandlungen der bayrischen Regierung über
die Fassung des am Bunde in der schleswig - holsteini¬
schen Frage zu stellenden Antrags sind noch nichtbeendet .
Wie in den letzten Tagen die Verhältnisse sich gestaltet haben ,
dürste der Antrag aber doch von der bayrischen und nicht von
der sächsischen Regierung in Frankfurt zur Vorlage kommen .
Am sichersten dürste diejenige Version sein , welche den Antrag
als eine einfache Aufforderung an die Großmächte bezeichnet ,
dem Bunde über die Lage der schleswig - holsteinischen Ange¬
legenheit Mittheilung zu machen . Das Bemühen des Hrn .
v. d . Psordten ist darauf gerichtet , eine solche Fassung des
Antrags mit den deutschen Regierungen zu vereinbaren , daß
demselben die Majorität gesichert bleibt .

Hannover , 22 . März. Die Ständeversammlung
ist auf den 30 . März einberufen .

Oldenburg , 20 . März. (Wes.-Ztg.) Der Landtag
des Großherzogthums war auf heute außerordentlich einberu¬
fen . Es waren 47 Abgeordnete anwesend . Im Auftrag
des Großherzogs begrüßte und eröffnete der Minister v . Rös¬
sing die Versammlung , indem er in einer kurzen Ansprache
darauf hinwies , daß die zu Stand gekommene Erneuerung
der Zollvereins - Verträge die außerordentliche Einberufung
erforderlich gemacht habe . Zwar würden außer den darauf
bezüglichen Verträgen noch verschiedene andere Vorlagen an
den Landtag gelangen , diese seien jedoch minder umfassend ,
und würden voraussichtlich in derselben Zeit erledigt werden
können , welche ohnehin für jene Verträge in Anspruch genom¬
men werden müßte . Der Abgeordnete Becker wird mit 24
Stimmen ( gegen 22 Stimmen , welche der Abg . Dannenberg

erhielt ) zum Präsidenten erwählt . Regierungsseitig wird
ein aus 23 Nummern bestehendes Verzeichniß der Vorlagen
überreicht , zu deren Erledigung die Wahl von sechs Ausschüs¬
sen beschlossen wird . — Der Großherzog und Herzog
Elimar sind in Begleitung des Obersten v. Weltzien , Haupt¬
mann Zebelins und Oberleutnant v . Jägersfeld heute Mit¬
tag zum Geburtstag des Königs nach Berlin gereist .

Flensburg , 21. März . Die „Nordb . Ztg .
" meldet :

Heute Abend Vorfeier des Geburtstag des Königs von
Preußen : Zapfenstreich und Fackelzug . In den meisten
übrigen Städten Schleswig -Holsteins Zapfenstreich ; morgen
Reveille .

Berlin , 20 . März . (Fr. I .) Die in den letzten Lagen
mehrfach gemeldete Nachricht , daß der Abg . Virchow die
schleswig - holsteinische Frage im Wege der Interpel¬
lation an das Staatsministerium im Abgeordnetenhause zur
Sprache zu bringen beabsichtige , ist , wie. wir auf 's zuverläs¬
sigste erfahren haben , verfrüht . Virchow will zunächst hier
die . Meinung seiner Partei über die Behandlung der Frage
einholen , und von der Ansicht der Partei wird es daher ab -
hängen , ob und in welcher Art die Sache vor das Plenum
des Abgeordnetenhauses kommt . Es ist nicht unmöglich , daß
die Fortschrittsfraktion eine Erörterung der Frage im Plenum
auch jetzt noch nicht für zweckmäßig hält . Man fürchtet
namentlich , daß bei einer Plenardebatte die Ansichten auch
unter den Mitgliedern derselben Partei auf das verschiedenste
auseinandergehen würden ; eine Eventualität , die bei geschick¬
ter Haltung des Ministeriums leicht in eine bedenkliche Nie¬
derlage des Abgeordnetenhauses Umschlagen könnte . Die
Nachrichten von einer nahe bevorstehenden Debatte des Ab¬
geordnetenhauses über die Frage der Elbherzogthümer sind
deßhalb für 's erste noch mit großer Vorsicht auszunehmen .

Berlin , 21 . März . Zu unserm gestrigen übersichtlichen
Bericht über die heutige Sitzung des Abgeordnetenhau¬
ses ( über den Generalbericht der Budgelkommission ) tragen
wir noch folgendes Nähere nach .

Der erste Redner ist der Abg . v . Gottberg . Derselbe bemerkt,
der Bericht habe allerdings eine Wirkung gehabt , die Wirkung : den
Konflikt des Hauses mit der Staatsregierung noch zu verschärfen und
die Verständigung der Parteien unter einander zu erschweren . Prak¬
tische Vorschläge , wie das Budget denn eigentlich umgestaltet werden
solle, mache der Bericht auch nicht, der eben nur kritifire und zersetze .
In ähnlicher Weise debattire man nun schon seit mehreren Jahren
über die Armeereorganisation , ohne daß die Gegner derselben einen
positiven Vorschlag darüber machten , was denn an die Stelle der Re¬
organisation treten solle. Die geforderte Steuerermäßigung sei , auch
nach den Forderungen der Majorität selbst , nur eine Chimäre ; denn
was man am Militäretat sparen wolle , solle ja für produktive Aus¬
gaben mehr ausgegeben werden . Redner spricht dann entschieden für
die Armeereorganisativn Die Majorität mache nicht um der Mehr¬
kosten willen Oppofirion gegen die Armeereorganisation , sondern nur
um die Krone zu neuen Konzessionen zu zwingen und die Macht des
Abgeordnetenhauses zu erweitern . Darum dürfe die Staatsregierung
keine Konzessionen machen , denn das würde der Anfang des parla¬
mentarischen Regiments sein. Redner zitirt dann eine Rede des frühem
Abg . G . v . Vincke , um aus derselben nachzuweisen , daß alle drei

Faktoren der Gesetzgebung im Jahr 186t einig darüber waren , daß
die Armeereorganisation an sich durchaus nichts Ungesetzliches sei, und
daß es sich lediglich nur noch um eine gesetzliche Regelung desjenigen
Punktes , welcher eine verlängerte Reservezeit bestimmen will , handeln

könne . Und bei dieser Sachlage wolle die Majorität nun vollends
auch noch sagen , daß die Staatsregierung ihr mit Konzessionen ent -
gegenkommen solle ! ( Zischen link«. )

Abg . Michaelis rechtfertigt das Verfahren der Bubgelkommis¬
sion . Mit den gesteigerten Ausgaben der Kriegsministeriums sei gleich¬
zeitig auch eine Lahmlegung der produktiven Kräfte des Volks ver¬
bunden ; darum müsse diese» Ausgaben die ganz besofldere Aufmerk¬
samkeit de« Hauses sich zuwenden . Die Vergleichung des Kricgsmini »
ster « mit den Prozentsätzen von 1820 seien nicht stichhaltig . Damals
seien allerdings 35 Prozent der Gesammteinnahmen für die Militär¬
verwaltung ausgegeben worden ; aber sofort habe man damals auch
erkannt , daß dies zu viel sei , und daß der preußische Staat ein sol¬
ches Militärbudget nicht ertragen könne, und es erfolgte eine Vermin¬
derung desselben um 30 , Millionen . Die technischen Bemerkungen
des Kriegsministers über die Friedensstärke könnten vom technischen
Standpunkt vielleicht zutreffend sei » ; über die Rechte diese« Hause «
gingen sie jedoch hinweg , und diese Rechte seien doch auch gegeben .
Der Kriegsminister habe in der Kommission zugegeben , daß das ge¬
genwärtige Ministerium ein Hinderniß sei gegen eine Verständigung
dieses Hauses mit der Krone . Nun , wmn das Ministerium die«
fühle , so babe e« auch die Pflicht , dem König den Rath zu ertheilen ,
sich mit Rathen zu umgeben , die ein derartiges Hinderniß gegen ein «
Verständigung nicht seien . ( Bravo !)

Abg . v . Mitschke - Kollande hebt die Vortheile der Armee¬
reorganisation hervor ; unter den gegenwärtigen politischen Verhält¬
nissen sei es aber aus doppelten Gründen nicht zulässig , an der
Armeereorganisation zu rütteln .

Abg . Bender : Die Rechte des Volkes müßten geachtet werden .
Dian sage , die Reorganisation stehe fest ; er aber sage, sie stehe nicht
fest, und sie werde auch nie feststchen , bis die Sache mit der Landes¬
vertretung geordnet sei , oder man werde das Herz des Volke«, welche«
seine Verfassung gern eine Wahrheit wissen möchte, vergiften .

Abg . Duncker : Der Minister des Innern habe in einer der
ersten Sitzungen gesagt , kein König von Preußen könne ein Titelchen
von der Armeereorganisation aufgeben . Nun , Friedrich Wilhelm IV.
habe auch einst gesagt , es solle sich kein Blatt Papier drängen zwi¬
schen ihn und sein Volk ; Graf Brandenburg habe sein bekanntes :
„ Niemals , niemals !" ausgerufen . Aber es sei doch Alles anders ge¬
kommen . Solche apodiktische Aussprüche seien verhängnißvoll I In
der Befreiung der Herzogthümer hätten die Erfolge de« Ministerium «
ihren Höhepunkt erreicht. Hätte die Regierung dem schleSwig-holstei -
nischen Volk auch sein Selbstbestimmungsrecht zurückgegeben, so würde
das auch für uns ein Schritt zum innern Frieden gewesen sein .
Aber das sei nicht geschehen, und wie nun in unserm Innern der
Zwiespalt jetzt noch größer sei , als früher, so gingen jetzt auch die
Erfolge der Regierung bergab. Redner spricht dann von der Noth -
Wendigkeit eines Volksheeres und ergeht sich dann in einem langen
Erkins über die preußische Geschichte , um den Werth und die Berech¬
tigung des preußischen Volkes zur Freiheit darzuthun .

Abg . Graf Wartensleben : Der Vorredner habe von sehr
Vielem gesprochen , nur nicht von der Sache . Die von den anderen
Rednern gegen die Armeereorganisation vorgebrachten Einwendungen
seien längst abgethane Sachen . ( O , o I) Neu seien für ihn nur dir
Gründe der Volkswirthe gewesen ; aber durchschlagend seien auch diese
Gründe nicht , denn die volkswirthschaftlichen Nachtheile der Reorgani¬
sation würden durch die Vortheile der letztem wieder ausgewogen .
Redner führt dann aus , wie die Armeereorganisativn durchaus gesetz¬
lich sei. Würde Das bewilligt , was die Majorität wider alle« Recht
verlange , so habe der Kriegsminister Recht, wenn er sage, daß e«
dann mit Preußen aus sei ( o , o ! Heiterkeit) , mit dem Königthum
Preußens wenigstens ; denn an der Spitze des preußischen Staate «

' kg. Auf Lebt» Md Tßd.
( Fortsetzung aus Nr . 70 .)

Es war eben doch nur ein Schlächterstück, wenn auch allerdings die
reichen Anzüge , die lange » Lanze», die wehenden Tücher, die flattern¬
den Bänder , einen falschen Schimmer und eine Scheinritterlichkeit Dem

verliehen , wa « genau besehen ein recht feiger und anwidernder Auf¬
tritt war . Die Picadores , mit den starken Lederhosen und den Bein¬
schienen darunter , durch die des Stiers Hörner nicht eindringen kön¬
nen , während eine Menge auspassender MuchachoS jDimerj und Mit¬
spieler bereit standen , des Thiers Aufmerksamkeit im Fall der Noth
abzulenken, oder einen gestürzten Kämpfer fortzutragcn , waren ziemlich
wohlgeborgen . Der Stier aber , selbst aus wiederholten Pikenstößen
blutend , richtete arge Verwüstung unter den Pferden an , indem er
seine spitzen Hörner einmal um '« andere in ihre zuckenden Flanken
trieb und gräßliche Wunden stieß und riß , während immer noch die

Jammerrofse im Kampfrund umhertaumelten , bis der Blutverlust sie
kerbend auf den naßgeröthcten Sand legte . Fort aber und fort
spielte die Musik ihre belebendsten Weisen , jauchzte das Volk , schwenk¬
ten dazu die schönen Frauen beifallgebend ihre Fächer und Tücher,
spielte sich das ganze wilde blutige Treiben dieser volkSthümlichen
Spanierlust mit anekelnder Wiederholung ab. Endlich , nachdem fast
ein Dutzend Pferde todt oder furchtbar zugerichtet, zwei Picadores im
Sturz durch den Anprall an die eichenen Schutzplanken übel gequetscht
und die Kräfte des Stiers stark mitgenommen waren , verließen die

übrigen Berittenen den Ring . Die tobten Rosse wurden mit Stricken
und Hakm an ihrm Leibern hinausgeschleift , und frischer Sand und Säge -
utehl aufgestrcut . Es war jetzt an der Zeit für den Matador , zu erscheinen.

»Nun , Herr Engländer , werden Sic erwartet ; vergessen Sie dm
rechten Stoß nicht, und bleiben Sie kalt, " wisperte der Direktor . Er
geleitete mich in den Kampfraum ; ich machte meine Verbeugung gegen
den Generalkapitän , und eine andere an die übrige Zuschauerschast ;

^während der Direktor mit großartigem Redeschwulst mich dem Publi¬

kum verstellte als „Don Enriquez , aus London , der ausgezeichnete
Freiwillige , welcher so gefällig übernommen habe , das Amt des emi¬
nenten Manuel Zagal auszufüllen . " Er war mit seiner Rede kaum
zu Ende , so begann der Bulle heran zu rücken , und hastig zog sich
mein Einführer zurück . Ich stand allein mitten im Ring , das Herz
klopfte mir in schweren Schlägen , wie ein rothes Häutchen zog sich

's
mir über die flimmernden Augen , während das lärmende Rufen der
Menge und das Bewußtsein , daß ich der Zielpunkt sei, auf den Tau¬
sender Augen in unbarmherziger Erwartung sich richteten, mir beinahe
Muth und Fassung raubten . Ich hatte schon mancher Gefahr getrotzt ,
doch nicht in der Gestalt , und ich schäme mich nicht, zu gestehen , daß
ich eine eigene Schwäche in den Knieen spürte und mir die Pulse
ängstlich flogen , wie ein Vogel , über dem der Habicht schwebt. L)ann
dachte ich wieder an Alice , und war mein Selbst auf 's neue . Die

Zuschauer mir aus dem Sinn schlagend, richtete ich mein ganzes Au¬
genmerk auf den Stier , der langsam aus mich zukam , den Kopf nie¬

dergehalten und blutigen Schaum von den Lefzen träufelnd . Ich
stellte mich fest auf , den Mantel über den linken Arm heranfgenom -
men , und den Degen mit der Spitze abwärts , bereit zum Seitensprung ,
im Fall mein Widersacher «» griffe. Doch der Stier war übler zuge¬
richtet, als ich mir erwartet hatte. Seine Bewegungen waren langsam
und Peinlich , und an den scheckigen Weichen rieselte das Blut schnell
nieder . Seine rollenden Augen hasteten auf mir , dann stieß er ein
kurzes Gebrüll au» und stürzte auf mich los , während ich ihm , nach
des Direktors Unterweisungen , durch einen Sprung beiseite auSwich .
Ich meinte , das Thier würde zur Erneuerung des Angriffs sich um¬
schwenken, doch der letzte Ansturm hatte offenbar die ihm noch übrige
Kraft erschöpft. Es fiel in die Kniee und erhob sich nicht , bis die
Banderilleros mit Schwärmern und Pfeilen ihm zusetzten , wo dann
Schmerz und Wuth seine Kräfte neu stachelten und es abermals einen
schwankenden Angriff machte. Diesmal trat ich beiseite , und ohne
ihm den Mantel über die Hörner zu werfm , stich ich ihm das Schwert

in 'S Genick . ES fiel mit einem brüllenden Seufzer nieder , und aus
jubelte die Menge : » Brav , Engländer I"

„Das war ein leichter Sieg, " raunte mir mein Freund , der Direk .
tor , zu , wie er mich , nachdem ich dem Volk meine Verbeugung gemacht
hatte , abführte ; »aber werden Sie darüber nicht zu rasch . Das arme
Vieh verblutete sich ; da« konnte Jedes sehen ! Mit dem schwarzen
Portugiesen wird 's anders gehen. "

Und so war 'S auch ; denn die Zuschauer verlangten laut , die Lanzen
der Picadores sollten , bis aus zwei Zoll , an der eisernen Spitze mit
Holz verwahrt werden , damit der nächste Bulle die Hatz besser aus -
halte . Nachdem denn — um 's kurz zu geben — wieder ein Halb¬
dutzend Pferde getödtet oder verstümmelt worden waren , zogen sich die
Picadores zurück, und unter einem Trompetentusch stand ich nun dem
schwarzen Portugiesen gegenüber.

„Bravo , toro ! seht , wa« er für einen falschen Blick hat ! ich wette
eine Gvldunze aus den Bullen !"

schrie ein Kunstfreund aufspringend ,
unter allgemeinem schallendem Gelächter über da« Wettangebot , dann
aber trat Todtenstille ein , als ich Schritt für Schritt vortrab , dahin ,
wo der Stier stand, mit den Vordersüßen in den lockern Sand hauend
und stampfend und dumpf brüllend, als er scharf mich im Auge hielt .
Es war ein Prachtthier , von gewaltiger Größe und dem ebenmäßigsten
Gliederbau , und mit dem schwarzen, von Schaum und Blut gefleckten,
wie AtlaS glänzenden Fell . Er war ganz wenig verwundet ; die roth
unterlaufenen Augen rollten grimmig ; er verschnaufte augenscheinlich ,
um zum neuen Kampf sich zu sammeln . Ich , meinerseit « , wußte
wohl , baß mein Leben an einem Faden hing , daß aber, wenn ich die-

sen Einen Stier , den letzten noch übrigen , überwände , mein Werk

gethan und da« Geld — das Blutgeld — verdient sei . Sin beflü¬
geltes Wort des Gebet« aus tiefstem Herzen leise aus dm Lippen ,
schritt ich behutsam , aber fest vor. Der Stier schien keine Eile zu
haben . Er wartete mit starkklopsenden Flanken hart an einer der

I Schutzplanken , während ich näher kam . ( Schluß folgt . )



würde dann nur noch ein erblicher Präsident stehen, der zufällig den
Titel . König ' führe . Redner betont schließlich , unter großer Heiter¬
keit des Hauses , die Nothwendigkcit eine - Kompromisses .

Abg . vr . Gneist will in dieser Sache den objektiven Erwägungen
folgen , wie wir sie gestern vom Kriegsminister gehört haben , und
zwar nicht als Jurist , sondern als Statistiker . Ich will in die¬
ser Beziehung zwei Gesichtspunkte hervorheben , die der Krieg - minister
gestern nicht gewürdigt hat . 1 ) Man kann die bestehenden Armeen
nicht nach Kopfstärke und Prozenten neben einander vergleichen , wenn
das Material einen völlig ungleichen Werth hat . Das theuerste Ma¬
terial unter allen Armeen Europa ' « hat die preußische Armee , weil sie
die höhern und Mittelstände ohne Ausnahme zum persönlichen Dienst
nöthigt . Dadurch erhält sie eben den spezifischen Charakter , der ihr
eine intensive Stärke vor jeder andern Armee gibt . Wir kommen
unfern Verhältnissen nahe , wenn wir annehmen , daß thatsächlich die
Hälfte der eingestellten Mannschaft qualifizirte Arbeit darstellt , bei
deren Schätzung man mit Taglohn nicht mehr ausreicht . ( Sehr
richtig .) Das wohlfeilste Material in der Armee hat Rußland . Hier
ist es keine Lebensfrage , ob aus dem Papier 13 pro Mille der Bevöl¬
kerung als Kriegsarmee stehen oder ob in der That 8 oder 9 pro
Mille auf den Beinen sind . ( Sehr richtig . Heiterkeit .) Der Kriegs¬
minister weiß noch besser als ich , daß die russische Armee noch manche
von den Maximen der altpreußischen Armee hat , nämlich , daß ein
Theil der Mannschaften in dem allerkleinsten Raum sich beisammen
findet , d . h . in der Tasche des Kompagniechefs . (Heiterkeit .) Das
nächst wohlfeile Material hat Oesterreich . Ich erinnere nur an den
Komplex seiner in der Agrikultur auf niedriger Stufe stehenden Pro¬
vinzen . Der französische Staat verwendet nur das allerwohlfeilste
Arbeitsmaterial , was in Frankreich zu haben ist ; ja , das Napoleo -
nische Regime verschmäht es nicht einmal , für die Armee sogar die
elssses üsngereuses nutzbar zu machen in allerlei phantastischen Uni¬
formen . Schon aus diesem einfachen Grund muß unsere Armee außer
jeder Vergleichungslinie bleiben mit den Prozenten und der Kopfzahl
aller andern Armeen .

Der zweite Gesichtspunkt , den der Hr . Kriegsminister nicht erwähnte ,
ist der , daß man die Vergleichung von stehenden Armeen nicht nach
der Zahl der Köpfe machen kann , die unter den Waffen stehen , son¬
dern daß man hierbei die aktuelle Dienstzeit hineinziehen muß , soweit
sie den Mann wirklich und unwiderruflich festhält , Leben und Gesund¬
heit jederzeit auf den Ruf des Staates zu opfern ; daß also für solche
Armeen auch die Reservezcit , die Landwehr , das zweite Aufgebot mit in
Betracht kommt . Freilich hat die französische Arme « eine sieben¬
jährige Dienstzeit und die Präsenzzeit bei den Fahnen beträgt etwas
über die Hälfte dieser Zeit ; allein mit dieser siebenjährigen Dienstzeit
ist jede Wehrpflicht abgemacht und der Mann militärfrei , während
wir nicht nur fünf Jahre für das stehende Heer , sondern auch noch
7 Jahre für die Landwehr zu einer Pflicht erheben , die auf das recht¬
liche und wirthschaftliche Dasein des Mannes einen unwiderruflich bin¬
denden Einfluß übt , der für die Zeiten des Ernstes die volle Kraft des
Mannes beansprucht .

Eben so unstatthaft ist die Vergleichung der nackten Zahlen ohne
Rücksicht aus den enisprechenden Kultur - und Agrikulturzustand der
Länder . Damit hängt innig eine andere Frage zusammen . Haben
denn nicht die Staaten , die ohne Weiteres eine doppelt so starke
Armee wie wir besitzen können , haben denn nicht Oesterreich , Ruß¬
land und Frankreich in Wirklichkeit auch häufigere Kriege zu führen ,
haben sie denn nicht noch schwerer zu vertheidigende Besitzungen , und
vor allen Dingen , sind sie denn nicht durch ihr Militärsystem in ihr
heutiges Finanzsystem hineingerathen ? ( Sehr richtig .) Sind wir
denn nicht gerade im Begriff , die Regierung zu warnen , ihnen aus
diesem Wege zu folgen ? Ich kann daher das ganze statistische Ma¬
terial des Kriegsministers nicht als zutreffend erachten . Wohin sollte
denn Europa kommen , wenn alle seine Staaten ihre stehenden Armeen
mit der Bevölkerung wollten wachsen lassen ? Weil Preußens Bevöl¬
kerung sich um zwei Fünfiel erhöht hat , meint der Kriegsministcr ,
müßte man auch die stehende Armee um zwei Fünftel erhöhen ; wenig¬
stens gehe daraus hervor , daß Preußen es tragen könne . Ja , meine
Herren , daraus folgt aber doch nimmermehr , daß es auch ein unzwei¬
felhaftes Bedürfniß sei . ( Sehr wahr .)

Daß der Kriegsminister in allen diesen Punkten die Ansichten des
Gesammtministeriums wirklich vertrete , fällt mir sehr schwer zu glau¬
ben . Wir sehen ihn in allen darauf bezüglichen finanziellen , wirth -
fchaftlichen und allgemein politischen Fragen immer nur allein sprechen,
allerdings mit einer Dialektik , die mich zwingt , anzuerkennen , daß
wir hierin große Fortschritte des Parlamentarismus an den Minister -
bänken gemacht haben . ( Heiterkeit .) Ja , bei allen Detailberathungen
sind die Zivilminister für die große Militärfrage schon seit geraumer
Zeit Minister in psrtidus geworden . ( Heiterkeit , sehr gut !) In
der gegenwärtigen Zeit , meine Herren , wo man eö offen von Seiten
der Regierung ausspricht , daß die Richter , die Zivil - und Militär¬
beamten des Landes , nicht Diener der Gesetze , sondern vielmehr der
zeitigen Verwaltung , des zeitigen Regierungssystems sind , kann man
an keine Geltendmachung irgend einer selbständigen Ueberzeugung der
Zivilverwaltung glauben . ( Sehr wahr .) Dem ganzen Lande muß
sich mit Nothwendigkeit die Frage aufdrängen : Haben Sr . Maj .
Minister eine rechtliche und politische Ueberzeugung , weil sie Minister
find , oder sind sie nicht vielmehr Minister , weil sie und nur so lange
sie eine bestimmte Meinung über die Reorganisation und ihr Verhält -
ntß zu der Verfassung und den Gesetzen dieses Landes haben ? ( Sehr
wahr ! Bravo !) Dieser Frage gegenüber erscheint die militärische
Technik als vollständig souverän . Und sollte wirklich einer der Zivil¬
adjunkten des Hrn . Kriegsministers eine ernste Ueberzeugung von der
Unmöglichkeit , auf diesem Wege weiter zu gehen , haben , so scheint es ,
daß nach dem System von 1862 eine zweite und dritte Serie von
Männern jederzeit bereit ist , in die Vakanz einzutreten , Männern ,bet denen Verfassung und Gesetz wohl die Auslegung finden würde ,die mit der Reorganisation verträglich ist , Männern , deren Mangel
an Politik jedenfalls nicht in der Blödigkeit bestehen wird . ( Heiterkeit ,
sehr gut .) Meine Herren ! Der Kriegsminister hat unsere bisherigen
Militärzustände . illusorische « genannt . Wäre deni aber wirklich so ,
— nun dann frage ich : wenn die Erfolge , die langen Erfahrungen
in großen Kriegen , die Erfahrungen der Männer von 1815 nicht ge¬
nügt habm , zu verhüten , daß unsere vielgerühmte Organisation eine
illusorische gewesen ist , welche Garantien kann uns der Kriegsminister
bieten , daß die Männer und die Erfolge von 1864 nicht die Reorga¬
nisation zu einer ebensolchen Reorganisation machen werden ? ( Sehr
wahr .) Meine Herren ! Das HauS gibt gern der objektiven und
scharfsinnigen Weise des Hrn . Krieg - Ministers Gehör , aber die Ueber¬
zeugung der Hunderte , die hier fitzen , die Ueberzeugung der Tausende
vvn intelligenten Wählern kann er durch die Beweisgründe von seiner

Seite nicht erschüttern , und die statistischen Anführungen für die Re¬
organisation werden weder das HauS , noch das Land überzeugen , und
wenn der Hr . Kriegsminister mit Engels zungen diese Statistik zu
verkünden hätte . ( Lebhaftes Bravo .)

Kricgsminister v . Roon : Die Frage des Hrn . Vorredners , von
der er meinte , sie müßte sich mir , wie jedem im Lande , unabweisbar
aufdrängen , kann mich in der Fassung , wie er sie aussprach , nicht in
Verlegenheit setzen . Eben so wenig können mich die Scherze beunru¬
higen , die er über die Minister in psrtidus gemacht hat . Ich glaube
nicht , daß dadurch irgend eine Eifersucht unter meinen Kollegen erregt
wird . Es ist das eine eben so verfehlte Spekulation , als diejenige , die
wir kürzlich von der Merovingischen Wirthschast gehört haben ; beide
sind gleich wirkungslos , denn wo sie wirken sollen , versteht man die
Absicht sehr wohl . Ich habe die Momente , die der Hr . Vorredner er¬
wähnt hat , von dem größern Werth unserer Kriegsbestandtheile durch¬
aus nicht außer Acht gelassen , aber sie können doch nur bis zu einem
gewissen Grad in Betracht kommen . Ich habe mich in frühern Jahren
mit der Statistik selbst beschäftigt , und weiß sehr wohl , daß all ihre Zahlen
immer nur einen relativen Werth haben , über einen höhern Werth habe
ich ihnen auch gar nicht beilegen wollen . Ich weiß sehr wohl , daß unser
Mrteiial das kostbarste ist , mit dem wir in den Krieg ziehen , und
ich erkenne es mit Dank an , daß unsere Kriegsverfassung uns die
Macht gibt , die wirkliche Blüthe der Nation zu verwerthen . Ja ,
meine Herren , darum können wir allerdings etwas schwächer sein als
der Gegner , aber es hat das doch seine Grenzen . Die Zahl bleibt
nichtsdestoweniger ein höchst wichtiges Moment , und oft schießt ein
Mann im fabelhaften Anzug aus der clssse «Isnxereuse viel besser,
als ein Mann aus der llsute volee oder traute üuanee ( Heiterkeit ) ,
und , meine Herren , schießen thun sie Alle , soviel ihrer sind , und
ich kann also diese versuchte Abschwächung meiner Zahlenangaben in
keiner Weise acceptiren . Wohl liegen die Verhältnisse in unseren
Nachbarländern anders wie bei uns , aber die nackte Thatsache ist
nicht zu bestreiten : jeden Augenblick gebietet Rußland , Frankreich ,
Oesterreich über ein Heer , das dem unsrigen numerisch überlegen ist.
( Unruhe .) Deßhalb kann die preußische Kriegsverwaltung nicht anders ,
als diejenigen Maßregeln treffen , die ihr die Möglichkeit gewähren ,
im entscheidenden Augenblick den feindlichen Angriffen gewachsen zu
sein . Auch ich glaube , daß der jetzige weise Herrscher von Frankreich
sehr weit davon entfernt ist , uns vielleicht morgen oder übermorgen
mit Krieg zu überziehen ; aber thun wird er es ohne Zweifel , sobald
es sein Interesse verlangt , und wann diese« eintritt , wer kann Das
wissen ? ( Bewegung .) Die Nothwendigkeit ist es also , welche uns
zwingt , mehr zu leisten .

Gewiß , cs war ein großer und glücklicher Gedanke , der im Jahr
1814 eine große Kriegsverfassung erdachte . Nur bin ich der Meinung ,
daß jedes Ding , jede Einrichtung , mag sie noch so vortrefflich sein ,
ihre Zeit hat , nach welcher sie verbessert werden muß . Meine Herren ,
die Regierung will den Fortschritt in dieser Sache und die
Herren sind wunderbar konservativ . ( Große Heiterkeit .) Seit
den Erfahrungen , die wir gemacht haben , bei den Mobilmachungen
von 1849 , 50 und 59 mußte jeder denkende Soldat und die Regie¬
rung sich sagen : „ Nein , in der That ! Mit dem bisherigen System
geht es nicht mehr , wir kommen in ' s Unglück !" Meine Herren , ein
jedes System überlebt sich . Ich selbst bin damals bereits als Di¬
visionskommandeur zu der Ueberzeugung gekommen , daß die Re¬
organisation eine dringend notwendige Pflicht der damaligen Regie¬
rung war .

Einer der HH . Vorredner hat meines Amtsvorgängers erwähnt ,
den Gott vor wenigen Tagen hinweggerufen . Meine Herren , dieser
hochgestellte und von mir herzlich hochgeachtete Mann steht doch an¬
ders zu der Frage , als Hr . Duncker meint . Er steht und stand an¬
ders ! Aber Hr . Duncker wird nicht von mir verlangen , daß ich hier
von dieser Stelle aus Eröffnungen machen soll über die Geheimnisse
des Kabinets und über die Ursachen , die seinen Austritt verursachten .
Aber ich habe die schriftlichen Beweise in der Hand , wodurch ich aller¬
dings darthun kann , daß ich der Erbe des Hrn . v. Bonin war auch
in dieser Frage .

Meine Herren I Zum Schluß muß ich , so ungern ich es thue , noch
in die politische Seite dieser Frage hineingreifen . Man sagt , die
Regierung müsse die Verständigung herbeiführen . Ja , meine Herren ,
mit Ihnen doch , mit den Abgeordneten . ( Ruf : „mit dem Lande "

.)
Nun , ich frage Sie , ob Jemand zu einem Unternehmen sich versteht ,
wenn ihm von Haus aus die Wirkungslosigkeit , die Unaus fühl¬
bar keit entgegen gehalten wird . ( Unruhe .) Ja , meine Herren , ich
glaube sehr gern , daß die Zahl der Personen in diesem Hause , welche
eine Verständigung wünschen , nicht gering ist . Wenn aber der Re¬
gierung immer wieder gesagt wird : «Nein , wir wollen keine Ver¬
ständigung mit diesem Ministerium ; dies Ministerium kann lie¬
ber den Platz ausgeden , den es hat ! " Wenn gesagt worden ist : „ Der
Konflikt ist gar kein Unglück , er kann fortdauern , das Land wird das
aushalten und späterhjn seine Rechnung um so höher stellen , dann ,
meine Herren , — wer nicht taub ist, der behält dergleichen ( Unruhe ) ,
und findet sich nicht encouragirt , noch den Herren , die so entschieden
den Rücken drehen , nachzugehen , sie an dem Rock zu zupfen und zu
sagen : hier ist die Hand , nimm sie . " ( Widerspruch .)

Außerdem find die Bedingungen einer jeden Verständigung mit der
Zeit je länger je strenger geworden . Als diese Frage zuerst vor das
Land kam , waren die Differenzen gering . Man erkannte die richti¬
gen Grundgedanken der Reorganisation an ; man meinte aber , es sei
zu viel und schlug deßwegen eine Verringerung der Dienstzeit vor .
Die Zurückstellung der Landwehr wurde von der Regierung nur be¬
tont als ein Vortheil für das Land , und die Regierung war dem¬
nächst auch bereit , diese Institution zu erhalten ; sie stritt mit dem
Abgeordnelenhause nur über die zwei - und dreijährige Dienstzeit , das
war Alles . Später wuchsen die Ansprüche , und heute ist man dahin
gelangt , ein weiteres Aufgebm ihres bisherigen verfassungsmäßigen
Rechts mit deutlichen Worten von der Regierung zu verlangen , in¬
dem Sie in Aussicht nehmen eine jährliche Steuerbewilligung . Ja ,
meine Herren '

, Das ist gegen die Verfassung , und weil es gegen die
Verfassung ist, und weil die Regierung ein solches Recht Ihnen nie¬
mals vindiziren kann , darum eben konstatirt die Regierung , daß Sie
mit wachsenden Forderungen weiter und weiter gehen und die Kluft
vertiefen . Man kann Das beklagen , aber di« Regierung ist zu schwach,
diese Thatsache zu verhindern . ( Beifall und Widerspruch .)

Die Sitzfing wird jetzt auf 15 Minuten vertagt : Nach
Wiederaufnahme der Verhandlung folgen persönliche Bemer¬
kungen .

Abg . Duncker möchte Näheres darüber wissen , wie der Kriegs¬
minister sich in Bezug auf die Armeereorganisation den Erben des
Generals v . Bonin nennen könne ?

Der Kriegsminister : Im Dezember 1859 sei er ernannt
worden und im Januar darauf sei der Landtag zusammengetreten .
Glaubten die Herren etwa , daß man einen Plan , wie den der Armee -
reorganisation , in dieser Zeit aus den Aermeln schütteln könne ? Er
habe den betreffenden Gesetzentwurf vorgefunden , und wenn er
ihn nicht vorgefunden hätte , so würde er ihn nicht vorgelegt haben ,
wenigstens in dieser Form nicht .

Die Debatte über den betreffenden Abschnitt ist nunmehr
geschlossen , und es erhält jetzt noch

der Referent Abg . v . Forckenbeck das Wort . Derselbe bemerk) :
Wer sage dem Kriegsminister denn , daß das Haus den Punkt 6 des
Kommisstonsantrags als eine Bedingung zur Ausgleichung
betrachte . Einzelne Redner mögen das gesagt haben , aber ein Beschluß
des Hauses darüber liege nicht vor , und daraus , daß der Kriegsminister
lediglich aus den Aeußerungen einzelner Abgeordneten eine solche Fol¬
gerung gezogen , folge wohl , daß die Staatsregierung in Wirklichkeit
keine Verständigung wolle und nur nach einem Grunde der Ent¬
schuldigung für das Land suche. Redner rechtfertigt den Bericht dann
noch im Speziellen , indem er aus die Verhandlungen der letzten Ses¬
sionen über die Armeereorganisation näher zurückgeht .

Zum Abschnitt : „ Marineverwaltung " wünscht Abg . Schmidt -
Randow Benützung der Herzogthümer für die Zwecke der preußi¬
schen Marine , und der Finanzminister theilt mit , daß die Einbringung
eine « FlottengründungS -Planes in kurzem zu erwarten sei .

Berlin , 22 . März . Die „Prov. - Korrespondenz" meldet :
Den preußischen Truppen in den Elbherzogthümern
ist gestattet , in den Herzogtümern gebürtige Individuen zu
freiwilligem Militärdienst anzunehmen , ohne die Erwerbung
der Eigenschaft eines preußischen Unterthans zu verlangen .
Weiter meldet dieselbe : Die Hauptjubelfeier der Vereinigung
der Rh ein Provinz mit Preußen findet am 15 , Mai unter
Betheiligung des Königs in Aachen statt , da die Absicht , die
Jubelfeier in Köln zu begehen , nach dem Vorgehen der dorti¬
gen Stadtverordneten aufgegeben ist . Doch wird die Einwei¬
hung des Denkmals Friedrich Wilhelm ' s lil . unter Bethei¬
ligung des Königs dort stattfinden . — Die „ Nordd . Allg .
Ztg .

" berichtet : Der zwischen den Bevollmächtigten Oester¬
reichs und des Zollvereins vereinbarte Vertragsent¬
wurf geht den Zollvereins -Regierungen zur Erklärung zu .

L) Berlin , 22 . März . Zu der Geburtstags -Feier Sr .
Maj . des Königs sind gestern Abend unter andern fürst¬
lichen Personen Se . Königl . Hoheit der Großherzog und der
Prinz Elimar von Oldenburg , ferner der Fürst nebst dem
Erbprinzen und der Erbprinzesstn von Hohenzollern - Sig -
maringen hier angekommen . Die heutige Festfeier geht in
der üblichen Weise vor sich und wird .von dem schönsten Wet¬
ter begünstigt . — Aus Schleswig ist der Prinz Karl von
Hohenlohe hier angekommen . Derselbe hatte gestern
Nachmittag eine Audienz bei Sr . Maj . dem König . Darauf
empfing der König eine Deputation aus Köl n , welche hieher
gekommen ist , um L >e . Majestät zu der Jubelfeier der Ver¬
einigung der Rheinlande mit der preußischen Monarchie ein¬
zuladen .

Wien , 19 . März. (Köln . Ztg .) Der Bundes präsidial¬
gesandte Baron Kübek und der diesseitige Gesandte in Mün¬
chen , GrafBlome , kehren morgen schon wieder auf ihre
Posten zurück , nachdem sie über die Stimmung in den Krei¬
sen ihrer Amtssitze , namentlich über die Absichten der Mittel¬
staaten bezüglich der schleswig -holsteinischen Angelegenheit ,
hinlängliche Auskunft gegeben und sich mit der Auffassung
der Regierung vertraut gemacht haben . Es bestätigt sich, daß
Bayern einen Antrag in Betreff Schleswig -Holsteins für die
Bundesversammlung vorbereitet hat ; doch will es sich nicht
der Gefahr aussetzen , dem schon so sehr geschmälerten Ansehen
der Mittelstaaten durch das Scheitern des Antrags einen
neuen Stoß zu versetzen . Es sucht daher , bevor es mit dem
Antrag hervortritt , sich erst der Majorität für denselben zu
versichern . Bis jetzt sind , so viel man hört , erst Sachsen ,
Großherzogthum Hessen und Nassau dafür gewonnen ; Kur¬
hessen und Württemberg scheinen noch zu schwanken . Sollte
sich die gewünschte Majorität nicht zusammenbringen lassen ,
so wird der Antrag wahrscheinlich unterbleiben ; wenn er
aber wirklich zu Stande kommt , so dürfte er keinen andern
Zweck haben , als den , Preußen zu der Erklärung zu nöthi -
gen , daß es sich bei Lösung der schleswig -holsteinischen Frage
von dem bundesverfassungsmäßigen Wege nicht entfernen
wolle . Es scheint , daß damit kaum etwas Anderes erreicht
wäre , als ein Zurückkehren zu der alten Diskussion über die
Bundestags -Kompetenz .

Wien , 20. März. (Fr. P . -Ztg .) Die theilweise sehr
gewagten Kombinationen , welche die Einsetzung einer inter¬
nationalen Enquotekommission hervorgerufen , dürften
in der folgenden amtlichen Eröffnung über Zusammensetzung
und Zwecke dieser Kommission auf ihr richtiges Maß zurück¬
geführt werden :

1 ) Es wird eine internationale , aus österreichischen und englischen
Mitgliedern bestehende Kommission zu dem Ende gebildet , um die
gegenwärtigen Verkehrsbeziehungen , und Verhältnisse zu studiren und
dadurch , wenn möglich , eine Grundlage sür die im beiderseitigen In¬
teresse anzubahnendcn Verkehrs - und Tarisserleichterungen zu gewinnen .
2 ) Diese Kommission wird unter der Oberleitung des österreichischen
Handelsministeriums aus drei englischen , von der grohbritannischen
Regierung '

zu ernennenden , und aus drei österreichischen , vom k. k.
Handelsministerium zu wählenden ständigen Mitgliedern zu bestehen
haben . Da « k. k. Handelsministerium ernennt zudem auch den Leiter ,
beziehungsweise Vorsitzenden der Kommission , den Generalsekretär ,
zugleich Protokollführer , sodann im Einverständniß des k. k. Finanz¬
ministeriums einen mit der österreichischen Zollgesetzgebung und dem
Zollverfahren betrauten Beamten . 3) Die Kommission wird sich nach
Bedarf mit Fachkundigen aus dem Bereiche der Produktion und des
Handels für einzelne Zweige und Artikel verstärken und die ihr zweck¬
mäßig scheinenden Erhebungen einleiten und durchführen . 4) Nach
Maßgabe der in dieser Kommission gewonnenen Ergebnisse wird das
k. k. Ministerium sür Handel und Vvlkswirthschaft mit dem Mini¬
sterium der Finanzm und des Aeußern in Berathung treten , ob und
welche Grundlagen vorhanden seien , um zwischen den beiden Regie¬
rungen Vertragsverhandlungen einzuleiten .

Wie «, 22. März . (W. T .-B .) Das Unterhaus beschloß



in geheimer Sitzung, die gerichtliche Verfolgung des Abgeord¬
neten Ryger wegen des Vergehens der Ehrenbeleidigungzu
gestatten .

-
s-j- Wie « , 22 . März. Der Bundespräsidialgesandte

Frhr. v . Kübe ck , und gleichzeitig mit ihm der Gesandte in
München, Gras Blome , hat gestern Abend die Rückreise ange¬
treten, ohne daß es noch zu einer definitiven Feststellung des
Antrags gekommen wäre, den Bayern im Verein mit Sachsen
am Bunde in der Herzogthümerfrage einzubringen gedenkt.
Bayern im Verein mit Sachsen — sage ich ; denn die Mel¬
dung , Sachsen werde an der Spitze des mittelstaatlichen Heer¬
banns marschiren , ist unbegründet, und hat vielmehr Hr.
v . d . Pfordten nur aus Deferenz gegen Hrn. v. Beust ein-
gewiüigt , die Ehre der Initiative mit ihm zu theilen . Der
Antrag , wie Bayern ihn beabsichtigt , scheint in jedem Fall
schärfer zu sein und weiter zu gehen, als es in den Wünschen
der österreichischenPolitik liegt , und würde also , wenn er
in dieser Fassung schließlich nach Frankfurt gelangen sollte,
Oesterreich nicht in der Lage sein, ihn zu unterstützen . Mög-
tzch bleibt es indeß noch immer , daß die theilweise sehr leb¬
haften Einwendungen, welche auch von anderer Seite da¬
gegen erhoben worden sind , eine Abschwächung desselben zur
Folge haben , und in München wird man sich am Ende der Er-
kenntniß nicht verschließen , daß ein relativ schwächerer An¬
trag, wenn er von einer entschiedenen Majorität getragen
wird und gleichzeitig der Zustimmung Oesterreichs versichert
sein darf , einen größer« praktischen Erfolg

'
verheißt , als

von Seiten einer kleinen Minorität ein noch so starker
Schlag in's Wasser . Daß er freilich lediglich auf eine Inter¬
pellation an die beiden Großmächtehinauslaufe , dürste auch
Oesterreich weder wünschen, noch zu wünschen Anlaß haben .

Italien .
* Turin , 21 . März . Morgen wird die Ntationalbank

ihren Diskonto auf 5 Proz . reduziren . Heute bekämpften im
Senatdie HH. Castagnetto und Sclopio die Zivilehe . Der
Justizminister sprach zu Gunsten der Trennung von Kirche
und Staat . Er sagte , diese Reform werde von der öffent¬
lichen Meinung gefordert ,

Genua, 18 . März . (A. Z .) Der Staats rath hat
beschlossen , bis zum 1 . Juli in Florenz sich einzufinden ; der
Rechnungshof beruft seine Beamten für den 1 . Mai dahin ,
während den Beamten des Handelsministeriums der Termin
um einen Monat verlängert worden ist . — Die Amtszeitung
bringt die Nachricht, daß der König dem preußischen Ge¬
sandten für Italien , Grafen Usedom , das große Band des
Ritter-Ordens der HMgen Mauritius und Lazarus ver¬
liehen habe. — In diesem Monat gehen aus den Häfen die
Korallenfischer aus , welche sich an die afrikanische und
die sardinische Küste begeben, um im November mit ihrer
Beute zurückzukehren und dieselbe an die Handelsleute und
Korallenarbeiter zu verkaufen . Von Livorno allein gehen in
diesem Monat 60 Barken mit 6- bis 700 Korallenfischernaus, und dort befinden sich auch die größten Etablissements
für die Bearbeitung der Korallen , von denen die beste Sorte,die sog . rosenfarbigen, zuweilen mit 100 Fr . per Kilo bezahlt
werden . Ganz Italien zählt gegen 4000 Korallenfischer ,und hat aus diesem Zweig eine spezifisch - italienische Industrie
gemacht, da der Betrieb des Korallensangs in Marseille mit
ihr nicht konkurrirenkann .

Frankreich .
L Paris , 22. März . Dem „Abend -Moniteur " zufolge

hat jetzt auch die französische Regierung auf die Mittheilung
Oesterreichs und Preußens wegen der provisorischen Flaggeder Herzogthümer geantwortet, und diese Flagge , wie
England, unter Wahrung der Rechte der Herzogthümer und
des Deutschen Bundes anerkannt. Der zweite österreichisch¬
preußische Antrag dagegen , den Herzogtümern auch ferner
die kommerziellen und maritimen Vortheile zu gewähren, die
sie als dänische Provinz genossen haben , ist auf Schwierigkei¬
ten gestoßen. Die dänische Marine genießt seit mehr als
einem Jahrhundert ausnahmsweiseBegünstigungen, deren in
den Verträgen mit anderen Regierungen erwähnt ist. Diese
Vortheile nun irgend einem Staat einräumen — d . h . sie
von Dänemark auf die Herzogthümer ausdehnen — würde
voraussichtlich Reklamationen der vertragsmäßig meistbegün¬
stigten Nationen nach sich ziehen. „ Dies — fügt der „Abend-
Moniteur" bei — ist der Sinn der Antwort des Ministers
der auswärtigen Angelegenheiten an die Kabinette von Wien
und Berlin .

" — Der „ Patrie" zufolge verdankt man die Ka¬
pitulationsvorschläge von Montevideo der Vermittlung
des französischen und des englischen Admirals in jenen Ge¬
wässern und den Gesandten der verschiedenen Machte. Bra¬
silien hat versprochen , daß dem Volke Montevideos die Wahl
eines Präsidenten überlassen bleiben soll ; in diesem Fall
dürfte General Flores die meiste Aussicht haben .

Die „France" gibt heute eine neue Liste der Mitglieder des
Gesetzgeb . Körpers , welche sich als Theilnehmer an der
Adressediskussionhaben einzeichnen lassen. Die Namen Thiersund Berryer fehlen auch noch

" in dieser Liste . Hr. Emil Ol-
livier wird in der allgemeinen Diskussion und im Paragra¬
phen bezüglich der Beziehungen zwischen Staat und Kirche
gegen den Adreßentwurf sprechen. - Hr . Darimon wird in
den Paragraphen der Finanzen und öffentlichen Arbeiten
gegen den Entwurf auftreten. Der Gesetzgeb. Körper hat
heute eine öffentliche Sitzung abgehalten , in welcher die Prü¬
fung mehrerer Gesetzentwürfe von Lokalinteresse vorgenom¬men wurde . Die Budgetkommission hat Hrn. O'Ouiu zum
Berichterstatter des Gesetzentwurfs über den Supplementar -
kredit für den Dienst von 1865 erwählt.Das Resultat der Deputirtenwahl im 4 . Wahlbezirk des
Ealvados ist folgendes : Hr. Paulmier , Regierungskandidat,
^5.803, und Hr . Lenvrmand , der unabhängigeGegenkandidat,10,481 . - Rente67,20, Cred . Mob. 866 .25, ital . Anl . 64 .70.

Spanien .
, 21 . März. Der „Gobierno" sagt , daß die
Verminderung der Armee um 10,000

Mann richtig sei . Man versichert , daß die im Budget er¬
langten Ersparnisse sich aus 60 Millionen Realen belaufen .

Belgien .
Brüssel, 21 . März . (Köln. Ztg.) Der König wird

sich , wenn Meer und Wetter nicht ungünstig, am kommenden
Donnerstag in Calais nach London einschifseu. — Morgen ,am Begräbnißtage Lebeau 's , setzen Senat und Abgeordne¬tenkammer zum Zeichen der Trauer ihre Arbeiten aus ; die
Mehrzahl der Mitglieder der Gesetzgebung werden diesen trau¬
rigen Ferientag, sowie den von der Regierung ihnen zur Ver¬
fügung gestellten Separatzug benützen, um dem Verstorbenenin seiner Vaterstadt Huy die letzte Ehre zu erweisen . In der
Kammer sprachen heute Dumortier und H. de Brouckere ge¬
rührte und rührende Worte zum Nachruhm ihres Hingeschie¬denen Kollegen , obgleich Beide in den stürmischen Jahren,
welche der Revolution von 1830 folgten , zu den entschieden¬
sten Gegnern Lebeau's gehört hatten. — Der Senat hat
heute das Kriegsbudget mit allen gegen drei Stimmen ge¬
nehmigt , nachdem die gestrige Generaldiskussion Osy Gelegen¬
heit gegeben, seine oft wiederholten Klagen über die Antwer¬
pens Befestigungen und die Nordzitadelle vorzubringen.

Dänemark .
Kopenhagen , 22. März . (A . Z .) Nach einer Mittheilung

der Regierung an den gemeinschaftlichen Verfassungsaus¬
schuß geht die Regierung auf die vorgeschlagene Wählerein -
theilung' ein, jedoch mit einem höhern Wahlrechts-Census und
einer Beschränkung oer Wählbarkeit der Lokalbeamten . Eine
Einigung erscheint daher schwerlich erreichbar .

Rußland und Polen .
St . Petersburg , 14 . März . In der „Ruff. Lith . Kor¬

respondenz" finden wir folgende Nachrichten : Die epide¬
mische Krankheit fährt fort , unter den Lrmern Klassen
von Petersburg zahlreiche Opfer zu finden . Die Hospitäler
reichen nicht mehr aus , um allen Anforderungen zu genügen .Es mußten daher außerordentliche Maßregeln ergriffen wer¬
den. Der Obervormundschaftsrath hat in den Gebäuden der
Alexandrowski '

schen Fabrik ein Hospital von 600 Betten ein¬
gerichtet. Ferner hat das Kriegsministeriumdem Rath für die
öffentliche Wohlthätigkeit Kasernen überlassen , ,um sie zu Ho¬
spitälern umzugestalten , und die oberste Medizinalbehörde hat
für dieselben 30 Chirurgengehilfen hergegeben. Ein Vergleich
der Krankentabellen für die Winter 1863/64 und 1864/65
ergibt für den letztern ein Mehr von 8901 Kranken. Der
Staatsschatz hat 116,000 Silberrubel hergegeben, um die
Kasernen des Jsmailowski'schen Regiments in Hospitäler
umzuschaffen. Die Duma (Magistrat) hat 60,000 Silberrubel
zur Errichtung eines andern Hospitals ausgesetzt. Aber da
alle diese Maßregeln unzureichend waren Angesichts der vielen
hilfsbedürftigen Kranken , hat man von der öffentlichen Mild -
thätigkeit Hilfe in Naturalien oder in Gelv verlangt .

St . Petersburg , 15. März . Man spricht fortwährendvon einem Handelsvertrag mit dem deutschen Zoll¬verein . Dies setzt unsere Industriellen nicht wenig in Auf¬
regung. Der Grund ist nach der „Ruff. Korr. " folgender :

Der Mangel an Baumwolle hat in Rußland dieselben Folgen ge¬
habt wie in andern Ländern , nämlich zuerst Verkürzung der täglichen
Arbeitsdauer und dann Schließung der Fabriken . Bei der Ungewiß¬
heit über das etwaige Aufhören hes Baumwollen- Mangels hat sich die
Industrie der Leinwandfabrikation mit Erfolg zugewandt. Diese hätte
noch einen größern Aufschwung genommen , fürchteten die Fabrikanten
nicht das plötzliche Erscheinen der Baumwolle auf allen Märkten und die
Entwerthung ihrer Produkte . Dieser Umstand ist sehr ärgerlich . Die
Linnmfabrikationist in Rußland volksthümlich . Flachs ist im Ueberfluß
vorhanden . Jede russische Bauernfamilie webt sich die ihr nöthige Lein¬
wand selber. Mit einigem Kapital ließen sich in unfern Dörfern die neuen
Vervollkommnungender alten Webstühle einführen und wir würden bald
im Stand sein, beträchtliche Massen guter Leinwand zu erportiren , was
auch in mehreren Gouvernements schon geschieht. Baumwolle dagegen
kann noch lange mangeln , überdies ist sie mit so großen Transport¬
kosten belastet und unsere Industrie noch zu jung , um mit Erfolg
den großen Fabriken des Westens Konkurrenz zu machen . Es wäre
also zu wünschen , daß wir uns der Baumwolle ab- und dem Flachs
zuwenden und alle unsere Kräfte der Fabrikation eines Produktes, das
wir zu jeder Zeit zu liefern im Stande wären , darbringen . Deßhalb
wird gegenwärtig eine Erniedrigung des Einfuhrzolls für Baumwolle
vvrgeschlagen . Unsere des Schutzzolls verlustigen Fabrikanten werden
genöthigt sein , sich der Linnenfabrikation zuzuwenden. Wenn sich
auch dagegen manche Proteste fänden , es würde Jedermann zu Gut
kommen . Der Handelsvertrag mit dem Zollverein würde eine passende
Gelegenheit bieten , diese die Zukunft unserer Nationalindustrie im
höchsten Grad interesfirende Frage zu entscheiden.

Zur Regelung der Bauernangelegenheiten bemerkt
der „Ruff. Korr." : Nach den im Monat Januar dem Mi¬
nister des Innern eingesandten Berichten sind auf allen Gü¬
tern mit mehr denn 20 Seelen die Grundakten in Kraft ge¬treten. 111,576 Akten haben bereits die Stellung von
10,013,478 Menschen geregelt , aber dieselben sind noch nicht
zur Ausführung gekommen, theils wegen der noch bestehenden
Verpflichtungen der Bauern ihren früheren Herren gegen¬über, theils weil dieBauern die durch die Reglements bestimm¬
ten Abgaben zu zahlen nicht im Stande waren . Für die
weniger als 20 Seelen zählenden Güter haben bereits 17,558Grundakten die Stellung von 180,417 Menschen geregelt.Das find mehr als 99 Prozent . 5206 dieser kleineren Güter
mit 38,647 Bewohnern werden von der Regierung verwaltet
in Folge der 5,345,333 Rubel, die an die früheren Herren als
Entschädigung gezahlt wurden . Am 1. Febr . wurden 481
Friedensrichter-Bezirke wegen der in ihnen beendigten Arbei¬
ten aufgehoben.

Amerika .
* Neu -Bork , 11 . März . Flüchtlinge von Neu-Bern melden ,daß Sherman in der letzten Woche Fayetteville besetzt hat,und daß er 40 Meilen von Raleigh entfernt ist. Nachrich¬ten zufolge , die aus derselben Quelle herrühren , deserti -

ren die südstaatlichen Soldaten kompagnieweise, um in ihre
Heimath zurückzukehren. Es herrscht unter den Negern

eine große Agltaüvn , seit sie die Absicht der südstaatlichen
Regierung kennen , sie in dir Armee einzureihen . Die Be¬
sitzer , welche der konservativen Partei anzehören , bewaffnen
ihre Sklaven. Man sagt , daß Beauregard in Raleigh ist.Goldsboro ist in Verteidigungszustand gesetzt. Die „Neu -
Aork -Times" versichert , Hr . Lincoln habe für den Augen¬blick nicht die Absicht , einen neuen Gesandten der Ver¬
einigten Staaten für Paris zu ernennen . Man versichert,Johnston habe Sherman angegriffen , sei aber zurückge¬
schlagen worden. Der Ort des Zusammenstoßes wird nicht
bezeichnet.

* Die Wiener „Generalkorresp . " bringt folgendes Nähereüber das Gefecht der österreichischen Freiwilligen in
Mexiko :

Am 6 . Febr . d. I . um 6 Uhr früh griff Major Kodolitsch nach
einem angestrengten Nachimarsch mit der 2 . und 6 . Jägerkompagnie,24 Mann der 1 . Pionierkompagnie und 80 Mann der eingebornen
Kavallerie unter Oberstleutnant Cavillo — im Ganzen ungefähr 420
Mann — den von 800 Mann Infanterie und 300 Reitern besetzten
Ort Tesuitlan , nördlich von Perote , an . Trotz der hartnäckigstenund erbittertsten Gegenwehr wurde der Ort mit Sturm genommen.
Ueber 50 Gefangene, ein reiches Material an Waffen , gegen 100
Pferde, 1 Fahne, 1 Kasse und noch anderes Kriegsgeräthe waren
die Trophäen des Tages. Alle Berichte stimmen darin überein , daß
die Truppen des österreichischen Korps sich mit altgewohnter Kalt¬
blütigkeit und Bravour benommen haben. Es ist der Verlust des
tapsern und ausgezeichneten Hauptmanns und Kommandanten der 6.
Kompagnie, Julius v . Hasstnger , zu beklagen , nebst 4 Mann de«
Korps und 2 Mann der mexikanischen Reiterei , welche sich trefflich
gehalten hat . An Verwundeten: Major Kodolitsch und Kadet Dokuptel
(durch die Wade ) , Kadet Karl Graf Herberstein und Lefebre durch die
Brust geschossen, weiter 31 Mann . ^

Vermischte Nachrichten.
— Königsberg i . P . , 19 . März. Die „K . Hartung. Ztg ."

schreibt : Wie wir hören , ist der Schneidermeister Dühring , wel¬
cher am Montag den Dolchstoß gegen den ihm ganz unbekannten Kü-
rasfiermajor v . Kalkreuth führte , von den Aerzten als vollständig
zurechnungsfähig erklärt worden . Sein Motiv bei der That soll, wie
D . bei seiner Vernehmung angegeben hat , Rache für Verhöhnung
sein , die ihm von Offizieren widerfahren ist. Er will , als er noch
sein Geschäft betrieb, für mehrere derselben gearbeitet , aber von eini¬
gen seine Ausstände nicht einbekommen haben , über deren Verbleiben
er , da solche mittlerweile die hiesige Garnison verlassen hatten , genö-
thigt war , bei hiesigen Offizieren Nachfrage zu halten . Dabei sei er
gewöhnlich auf Hohn gestoßen, und dieser habe ihn so verdrossen, daß
er sich zu rächen beschloß. Ganz besonders hat er es auf den Major
v . Z ., einen liebenswürdigen Mann, abgesehen und ihm den Tod ge¬
schworen , zu welchem Zweck er sich eigens einen Dolch für 1 Thlr .20 Sgr . kaufte. Mit diesem Mordinstrumcnt bewaffnet , hatte Düh¬
ring sich an jenem Montag bis zum Nachmittag in der Nähe der
Wohnung des Hrn. v . Z. postirt , um ihm , wenn er ankam , den
Gnadenstoß zu versetzen. Als D . vergeblich der Ankunft geharrt
hatte, ging er nach einem in der Nähe gelegenen Gasthaus, trank und
aß, aber nur wenig , und begab sich wiederum auf die Straße . In
der Nähe der Woriener Halle angelangt, hörte er Militärmufik ertönen,und rasch begab er sich über die Schloßteich -Brücke nach dem Roßgarten,wo er noch die vom Major v. K . befehligte Eskadron Kürassiere an¬
traf . Beim Anblick des Majors überkam ihn der Mordgedanke , er
griff nach dem Dolch , und führte damit zwei Stöße nach dem Halse
des Majors . D . soll sogar angegeben haben , weßhalb er nicht nach
der Brust gestoßen hat ; der Grund ist , weil er sich einbildet « , der
Major könne vielleicht ein Panzerhemd tragen und dieses das Ge¬
lingen seiner schwarzen That vereiteln . Der Verletzte soll übrigens
sich ganz wohl befinden .

— Paris , 21 . März. In dem Dorfe Favril bei AveSneS
(Nord-Dep.) wurde eine ganze Familie in ihrem Hause , da« mitten
im Dorf liegt, des Abends um 6 Uhr ermordet. Sie bestand aus dem
Bauer Martial Largiliöre , seinen beiden Söhnen, seiner Schwester und
deren Tochter , sowie der Frau Martial's . Die 5 Ersten fand man alle
todt, die Letztere ist dagegen nur schwer verwundet worden , konnte aber
bis jetzt noch nichts aussagen . In Betreff dieser schrecklichen Mord-
that ersährt die „Köln. Ztg ." noch Folgendes : „Am Freitag Abend
drangen mehrere Kohlenbrenner in die Wohnung des Largiliere ein
und forderten Kaffee. Largiliere machte ihnen Vorstellungen , aber sie
hieben mit einem schneidenden Instrument auf ihn ein . Die Frau
Largiliere's und ihre beiden Söhne eiltm ihrem Vater zu Hilfe ; aber
sie wurden ebenfalls niedergehauen . Auf das Geschrei, da« die Schwe¬
ster Largiliere's und deren Tochter hörten , kamen sie ebenfalls . Sie
wollten die Flucht ergreifen, aber die Mörder hieben sie nieder . Nach
dieser fürchterlichen Szene ergriffen die Mörder die Flucht . Man sucht
nach ihnen. Der Wald von Mormale, wohin sie sich, wie man glaubt,
geflüchtet haben , ist von Truppen umstellt ; bis jetzt wurde man ihrer
aber noch nicht habhaft ."

— Der vielgenannte Meteorolog Math Leu (de la Drüme) ist
gestorben . Am 13 . d. hat in Romans (Depart. der Drüme) das
feierliche Leichenbegängniß desselben stattgefunden . Eine ungeheure
Menschenmenge folgte dem Sarg des Mannes, der seiner politischen
wie seiner meteorologischen Anschauungen wegen sich einer ausgedehn¬
ten Popularität erfreute. Alle Werkstätten waren an diesem Tage
geschlossen. Am Grabe wurden fünf Reden gehalten , worunter zwei
im Namen der leidtragenden Arbeitergenossenschaften.

Karlsruher WitteruugSbeobachtnnge».

22 . März . Saromc-
ter.

Ther¬
mo- Wind. Himmel . Witterung

meter.
Korgras7Uhr27 " 7,37 "- 40 N.O. ganz bew. trüb , FrostMittags 2 „ . 6 87 " 1- Mi N. schw . . Sonnensch., frischSacht« 9 . . 7,02 " 1,0 N.O. heiter, Frost

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn. Kroenlein . _

Großherzogliches Hoftheater .
Freitag 24. März . 2 . Quartal. 45 . Abonnementsvor¬

stellung. Die Nibelungen ; ein deutsches Trauerspiel in
5 Akten, und einem Vorspiel, von Friedrich Hebbel .

Sonntag 26 . März . 2. Quartal. 46. Abonnementsvor¬
stellung. Robert der Tenfel ; große Oper mit Ballets in
5 Akten, von Meyerbeer.



Z .u .676 . Nr . 2670 . K a r l s r u b e.

Erledigte Müarsstelle.
Bei großh . Amtsgericht Rastatt ist die Stelle deS

ersten Aktuars zu besetzen. Der Dienstantritt hat in
3 Monaten , spätesten« am 1 . Juli d . I . , zu geschehen.

Bewerber, welch« in die Wartliste eingetragen sind ,
haben sich innerhalb 10 Tagen bei diesseitigem
Ministerium zu melden.

Karlsruhe , den 18. März 1865.
Justizministerium .

S t a b e l.
ArnSperger .

Z . u .681 .
' In der H . Kieger ' schen Universitäts -

Buchhandlung in Heidelberg ist erschienen und
durch jede Buchhandlung zu beziehen :

Bericht
über :

Die Trichinen-Frage betreffende
Untersuchungen

von
Ehr . Jos . Fuchs , Medizinalrath .

Herausgegeben aus Veranlassung großh .
bat . Handelsministeriums .

Preis 30 kr .

- GrsHLch
Zur Leitung undBeaufsichtigung

einiger Privatbauten wirdein tüch¬
tiger bauführenderArchitekt gegen
entsprechendes Honorar gesucht .
Gefällige Offerten befördert die
Expedition dieser Zeitung . Z u 673.

Dtellegesuch
Z .u .677 . Eine Beamtenwittwe au « guter Familie ,

alleinstehend , sucht eine Stelle als Beschließerin oder
Haushälterin in einem achtbaren Hause oder auch als
Gesellschafterin und Pflegerin einer Dame , am lieb¬
sten in Baden -Baden . Dieselbe sieht hauptsächlich
auf gute Behandlung . Näheres bei der Expedition
dieses Blattes .

Z .u .651 . Ettlingen . Zu der-
ein 4 '/riährigkS, fehlerfreie « , 16

hohes , em - und zweispLnnig ein -
auch zum Reiten taugliches

Pferd , braun , Wallach , fromm ; ein fast ganz neues
Geschirr für einen Einspänner . Bei Herrn Kronen-
wirth Springer in Ett lingen zu erfahren .

Mi Z .u .675 . Karlsruhe .

Ein fehlerfreies, starkes , zwölfjähriges
Reitpferd ( FuchSwallach) , da « sich zum Zug eines ein¬
spännigen ChaiSchen « sehr gut eignet , wird verkauft.
Zu erfragen Hirschstraße Nr . 32 im zweiten Stock.

Z .u .679 . Lahr .

Vkssmtl . Kommiffionsburcai ,
Hausverkauf
nähme ist in ein« sehr belebten Straße Lahr« ein
zweistöckiges Wohnhaus nebst Stallung und 1 Sr .
Garten zu verkaufen ; auf besondere « '

Verlangen
könnte noch mehr Platz zugegeben werden. Da der
Platz am Wasser gelegen ist , so wäre er zum Betrieb
eine« größeren Geschäfts sehr geeignet.

Nähere Auskunft ertheilen
Frey Sk Halbich in Lahr. '

Z .u .567. Rhodt bei Eden-
koben (bayer. Pfalz ) .

Weinversteigerung.
Montag de» 24 . April d. I .,

»Bormittags 11V? Uhr , läßt der
UnterzeichnetenachfolgendeWeine öffentlich versteigern:

90,000 Liter 1862er ordinäre , gemischte und
Traminer ,

30,000 dto. 1859er Traminer .
Proben davon werden vom 1 . April an verabreicht,

und zur Abfüllung eine Frist bis 1 . Juli d. I . ge¬
stattet.

Rhodt bei Edenkoben (bayer . Pfalz ) ,
den 16. März 1865.

gez. G . Theobald (Gutsbesitzer) .

. Z .r .424 . Ettlingen .
Fahrmßversteigerung.

In Folge richterlicher Verfügung wer¬
den auf der Sägmühle de« Werkmeisters Johann
Schottmüller im Albthal nachverzeichnete Fahr¬
nisse am

Montag den 3. April l. I . ,
früh 8 Uhr anfangend ,

öffentlich gegen Baarzahlung versteigert, und zwar :
7 Sägeblätter ,
2 eiserne Wellen,
1 Brückenwaage mit 350 Pfund Gewicht,
verschiedene Blech - und Eismwaaren ,
Steinbohrer - und Steinhauerwerkzeug , 20 Stück,
1 BlaSbalg ,
ca . 70 Pfund Bodennägel ,
4 Fußwinden .

. Verschiedene « Schreinerhandwerkszeug , als :
20 Handsägen ,120 Hobel,
6 Fuchsschwänze,
mehrere Stemmeisen und Feilen ,
vettchftdene- ZimmermannSwerkzeug ,
5 Hobelbänke,
1 eisernes Schmiedhorn ,
4 Schraubstöcke ,
verschiedene Schmiedhämmer , Zangen und

Schraubenschlüssel,
'

1 eiserner Ofen ,
verschiedene « Schreiner -, Glaser - und Brennholz,
1 uneingesetzter SLggang ,
10 Stück Blocksägen ,
1 Bohrmaschine.

Ettlingen , den 20. März 1365.
Der Gerichtsvollzieher

L ambin uS .

Z." .685. Wissenschaftlicher Predigerverein.
:rst ? Konferenz zur definitiven Konstituirung des Vereins wird Mttwoch «ach Oster», deDie erst? Konferenz zur definitiven Konstituirung des Vereins wird Mittwoch «ach Oster», den 19. April ,

im Saale der . Eintracht '
, Karl - Friedrich- Slraße Nr . 30 in Karlsruhe , stattfinden , und wird Vormittags

halb zwölf Uhr ihren Anfang nehmen. Die Tagesordnung ist folgende: 1 ) Begrüßung der Konferenz durch
Hrn . Hosprediger Doll ; 2) Vortrag von Hr » . Geh . Kirchenrath Rothe über den Zweck de« Vereins ;
3) Berathung de- Statutentwurf « . Die evangelischen Geistlichen Badens werden hiezu eingeladen.

Das vorläufige Komitee.
Z .u .684. Mit dem 1 . April 1865 beginnt ein neues Abonnement auf die in Berlin im Verlage von

Franz Duncker erscheinende Volks -Zettung
Organ für Jedermann aus dem Volke.

Preis vierteljährlich bei allen Königl. Preuß . Postanstalten 25 Sgr .,
bei allen außerpreußischen Post -Anstalten 29 Sgr .

Treu dem Programm , welches sie am ersten Tage ihre« Erscheinens aufgestellt , hat die Volks-Zeitung
unbeirrt durch die wechselnde Herrschaft der Parteien Tag für Tag , Blatt für Blatt gekämpft für das Recht de«
Volkes, für die getreue Beobachtung der bcschwornenVerfassung . Sie hat das Ziel des Staates in dem Wohle
der Bürger desselben gefunden , aber sie sucht die Erreichung dieses Zieles nicht durch den Einfluß von oben her
herbeizuführen, sondern sie will, indem sie das Volk nach jeder Richtung hin zu belehren sucht , es fähig machen ,
selbst an der dauernden Befestigung seines Rechtes und sein?« Wohlergehens zu arbeiten . In diesem Sinne
bespricht das Blatt die politischen und die sozialen Fragen ; in beiden hält cs an dem Grundsatz fest : »Hilf dir
selbst ! ' und die große Verbreitung , welche die Zeitung gefunden , lieierk den besten Beweis , daß sie damit die
wahre Meinung de« Volkes ausdrückt. So hat die Volks-Zeitung gekämpft und in gleicher Weise wird sie den
Kampf foctsetzen für das Recht und das Wohl des preußischen, die Einheit und Freiheit des deutschen Volke «.

Ankündigungen aller Art finden durch die Volks-Zeitung die weiteste Verbreitung und sei sie auch dazu
angelegentlichempfohlen. _

Heidelberg .

Englisches Institut
für Knaben.

Dieses Institut ist nicht eine Schule bloS für Engländer , wie vielfach geglaubt wird. Es ist seiner Ein¬
richtung , Lehrweise und Leitung nach «ine deutsche Anstalt . - Dadurch , daß es außer den Deutschen gegen
fünfzig interne englische und französische Zöglinge bat ( die Engländer bilden die Mehrzahl) , bieiet es grade
de» deutschen Zöglinge » solche Bortheile znr Erlernung der englische » und französischen Sprache , w»r
wenig andere Schulen des Inlandes . — Das Institut besteht ,eit zehn Jahren und ist mit hinreichenden
Kräften versehen , um seinm Zöglingen eine gründliche allgemeine Bildung zu gewähren. —

Der SommerkursuS beginnt am 24 . April . — Die Unterzeichneten Vorsteher ertheilen jederzeit nähere
Auskunft . _

K» I . Gaspey Sk Lambeck .

Z .u .588 . Karlsruhe .
Leihhauspfänder - Versteigerung .

In dem Leihhaus-Bureau werden versteigert
Freitag de» 24 . März d. I ., Nachmittags 2 Uhr :

Kleidungsstücke , Leinwand , Tuch, Kattun und
sonstige Elleuwaarm .

Karlsruhe , den 17. März 1865.
Leihhaus - Verwaltung .

Z .u .628 . Karlsruhe .

Lieferungsvergebung .
Die unterzeichnet« Stelle hat nachgenannte Gegen¬

stände auf dem Soumissionswege in Lieferung zu ge¬
ben . Muster und Lieferungsbedingungen können von
heute an auf diesseitigem Bureau eingesehen werden,
und müssen die schriftlichen Angebote bis zum 5 . April
d. I . , Abends, anher eingereichtsein .

X. Fertige Gegenstände ,
t . Sattlerarbeiten .

260 Büchsenriemen,
42 Karabiner -Riemen,

170 Kolbenpistolen-Sicherungsriemen ,
179 Kartusche für Dragoner ,
50 Feldhalftern,
50 Zaumkopsgestelle,
50 Unterlegtrensengebißtragstücke,

170 Slangenzügel ,
331 Unterlegtrenscnzügel,
50 do. für Handpferde,

100 Schweißtaschen,
125 Obergurtcn ,
106 Untergurten ,
417 d ». Strupfen ,
100 Vorderzeuge,
100 Schweifriemen,
171 Umlausriemen,
236 Steigbügelriewen ,

52 Pistolcnhulftern ,
300 Packtaschen ,
443 Mantclpackriemen,
357 Matelsackpackriemen ,

62 Hufeisentäschchen ,
239 Sattelbockkissen ,' 20 Schulpeitschen,
100 Handbeilfutterale für Infanterie .

II . Seiler - Arbeiten .
168 Feldhalfterstricke ,
291 Fouragierstricke.

I » . Posamentier - Arbeiten .
114 wollene Quasten an Schlagriemen ,
20 Trompeten -Bandrollen ,

625 Ellen Schullcincngurten .
IV . Verschiedene Gegenstände .
105 wollene Unterlegdecken ,
150 schwarze Pelzfitze auf Chabracken.

k. Materialien .
I . Holzwaaren .

76 gemodelte Brückenbalken,
78 , Brückendielen,

500 Stück V»Mige tannene Dielen, . reine,
100 "

. eschene Schaufelstiele.
II . Leder .

200 Pfund schwarzes Kalbleder,
80 Pfund . Zeugleder,

200 Pfund Vacheleder ,
800 Pfund Büffelleder,
150 Pfund Alaunlcder,
200 Pfund Bandolierleder.

Ul. Fettwaaren .
200 P
250 P

50 P

und Leinöl,
und RepSöl,
und Terpentinöl ,

25 Pfund Provenceröl,
600 P und Schweinefett,
250 P und. Unschlitt,
250 Pfund Seife,
700 Pfunh Hellthran .

IV. Sonstige Materialien .
2700 Pfund Zink,

800 Pfund Eisenblech ,
25,000 Pfund Maffelblei,

600 Pfund Schwefel, .
140 Pfund Chlorsäure« Kali ,50 Pfund Schwefelantimvn ,260 Pfund Blauholz ,100 Pfund Leim ,
100 Pfund Potasch«,40 Pfund Weinstein, rother,70 Pfund Wach «, gelbe«, ,
40 Maß Weingeist,

700 Ellen Drillch,
2 Pfund Seidensaden,

120 Pfund Bindfaden .
Karlsruhe , den 21. März 1865.

. Großh . dad. Zeughaus -Direktion .

Z .r.411 . Nr . 4009 . Rastatt . ( Bedingter
Zahlungsbefehl .) I . S . de« Wildmannwirths
Wilhelm Langenbach in Gernsbach gegen Karl
Theodor Schweizer von Rothenfels , z . Z . abwesend,
Forderung von 30 fl . für Kost und Wohnung von
1863/64 betr. , wird dem Beklagten aufgegeben , in¬
nerhalb 14 Tagen entweder den Kläger zu be¬
friedigen, oder zu erklären, daß er die gerichtliche Ver¬
handlung der Sache verlange , widrigenfalls auf An¬
rufen des Klägers die Forderung als zugestanden er¬
klärt werde.

Zugleich erhält der Bell , die Auflage, einen am Ort
des Gerichts wohnenden Gewalthaber aufzustellen, in¬
dem sonst alle weitern Verfügungen oder Erkenntnisse
mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie ihm selbst er¬
öffnet wären , an dem SitzungSort des Gericht« ange¬
schlagen werden sollen .

Rastatt , den 18. März 1865.
Großh . bad. Amtsgericht.

Reich .
V .309. Nr . 6231. Heidelberg . (Bekannt¬

machung .) In das Firmenregister unter O .Z . 150

Inhaber Sigmund Oppenheimer , Kaufmann da¬
hier. Ehevertrag vom 13 . Februar h. I . mit Babette
Grünwald von Stuttgart , nach welchem nur 50 fl.
Fahrnißvermögen eines jeden TheilS in die Gemein¬
schaft eingeworfen und auch die gegenwärtigen und
zukünftigen Schulden ausgeschloffen sein sollen.

Heidelberg, den 10 . März 1865.
Großh . bad. Amtsgericht.

Junghanns .
Mechler .

Z.r .382. Nr. 2480. Bonndorf . (Aufforde¬
rung .) Josef Schifserlc von Bonndors ist vor
etwa 38 Jahren von hier fortgezogen, hat sich nach
Holland begeben und soll dort in Kriegsdienste getre¬
ten sein . Derselbe hat seither keine Nachricht mehr von
sich gegeben und wird dcßhalb aufgefordert,

innerhalb eines Jahre «
sich dahier zu stellen oder seinen Aufenthaltsort anher
anzuzeigen , widrigen« er für verschollen erklärt und
sein Vermögen den nächsten Verwandten in fkrsorgli -
chen Besitz gegeben würde.

Bonndorf , den 15. März 1865.
Großh . bad. Amtsgericht.

S ch ö n l c.
Z . r.392 . Nr . 7290 . Karlsruhe . (Oeffent -

liche Aufforderung .) Die Gebrüder Friedrich
Langendors und Johann Langendorf von hier.
Söhne der verstorbenenJohann Langendorf Ehe¬
leute von Karlsruhe , haben sich vor vielen Jahren von
hier entfernt , ohne seit weit über 4 Jahren irgend eine
Nachricht von sich hieher gelangm zu lassen . Auf An¬
trag der großh. Generalstaatskasfe hier als Vertreterin
des in vorliegendem Fall zur Erbfolge berechtigten
großh. Fiskus werden nunmehr Friedrich Langen¬
dorf und Johann Langendorf aufgefordert , bin¬
nen Jahresfrist über ihren Aufenthalt Nach¬
richt anher zu geben , widrigenfalls sie für verschollen
erklärt und ihr Vermögen dem erbberechtigtengroßh.
Fiskus zu Händen der großh. Generalstaatskaffe in
fürsorglichen Besitz gegeben werden würde.

Karlsruhe , den 18. März 1865.
Großh . bad. Amtsgericht,

v . Vincent i.
Z .r .390. Nr . 5563 . Mosbach . ( Bekannt¬

machung . ) I . U. S . gegen Johann Peter Hage¬
dorn von Trienz , Josef Schwing von Katzenthal,
Johann Karl Bauer von Oberschefflenz , und Philipp
Jakob Gr einer von Sulzbach , wegen Refraktion ,
wird da « diesseitige Ausschreibcn vom 28 . Dezember
v. I . , Nr . 23,469 ( eingerückt in Nr . 6 dieses Blat¬
tes), anmit bezüglich der BcschuldigtmJosef Schwing
von Katzenthal, Johann Karl Bauer von Ober¬
schefflenz, und Philipp Jakob Grein er von Sulz¬
bach znrückgenommenund der auf deren Vermögen ge¬
legte Beschlag wieder aufgehoben. Mosbach , den 17.
März 1865 . Großh . bad. Amtsgericht. Rüttin -
ger .

Z .r .415. Nr . 2463. Ladenburg . ( Auf¬
forderung . ) Heinrich Rupp von Lampertheim
ist des Diebstahls zum Nachtheil des Jakob Bohr -
mann in Sandhosen beschuldigt. Da derselbe der
Untersuchung durch die Flucht sich entzogen , so wird
er aufgefordert , sich

binnen 14 Tage »
zur Einvernahme zu stellen, indem sonst nach dem Er -
gebniß der Untersuchung das Erkenntniß gefällt wer¬
den wird.

Zugleich wird sein im Inland befindliches Vermö¬
gen mit Beschlag belegt .

Ladenburg, den 22 . März 1865.
Großh . bad . Amtsgericht.

E r r l e b e n .
Eberle .

Z .r .418 . Nr . 1788. Gengenbach . ( AktuarS -
stelle .) Die Stelle eines Aktuars mit 425 fl. firem
Gehalt und etwa 50 fl . Accidenzien ist sogleich oder
bis 13 . Juni d . I . dahier zu besetzen. Lusttragende
Bewerber wollen sich baldigst melden.

Gengenbach, den 22 . März 1865.
Großh . bad . Amtsgericht.

Pfeiffer .

Frankfurt , 22. März 1865. Staatspapiere .

Oesterr.

Preuß .

va ern

Wrtbg .

Baden

S .Heff .

5°/g Met . i. S . b. R .
50/g do. in holl. St .
5°/o do . 1852 i. Lst.
5°/o do. 1859 . .
5»/o do. 1864 . .
5°/oLomb. i. S . b.R
5«/,Vmet .C. b.R .°/»
5°/ -, Nat . -Anl . 1854 88V. b.G .
50/0 Met. -Obligat>
b«/o do . 1852C .H.R .
4 ' /-Vo Met . -Oblig .
5°/o Oblig . b. Rch.
4 ' /,Vo do .
4°/„ do .
3' /,V « Staatsfch .
4' /,V ° IjShria

NE
4°/

°
A^löft

3V .Vp
4' /, »/ , Obl . b. Rch.
4°/,, d».
3 »/ .°/° do.
4°/« Obligatio «.
3»/, «/g do . v. 1842
5V, Obligation .

80 ' /« P .
78"/« bez.
74 -/, P .

85V« P .

62°/«
62°/ , G .
56 P .
105V» G.
102V» G .
99 P .

1Ä ' /« P .
102' /. G .
99'/. P .
99' /. P .
98V. P .

105 P .
104'/ « G .
94' /, G .
100V, P .
92V, P .

G .Heff .

Nassau

Brschw
Lrbrg.

Franks.

Rußld .
Finnl .
Span .

Netzten

Schwz.

N -Äm,

4°/o Obligatton .
3' /,V « do .
5°/ , Oblig . b. Rth .
4' /-»/« do .
4°/o do .
3 ' /. °/o do.
4°/,Obl .Rthlr .L105
3'/-VoO . b. R . L105
4«/gO.Fr .L28kr .b.E.
4°/« do . L105kr .b.E.
3' /,V , Obligation .
3°/g do .
5VoObl . inL . Lfl. 12
4'/, °/,O . i. R . L105
3°/ , inl . Schuld
2-/ .«/ , Schuld
4V,V° O.i.Fr ^ 2Ar .
4' /, °/° Obligatio ».
4V,VoPfbf . b.B.L« .
4 ' /,Vo « .O .i.FrH28
4' /,V , Bern. St .O .
4°/o do .
5°/,Gf . St .O . FrL8
6V« St .i.D . r. 1881
6°/, do. r. 1881
6V0 do. r. 1882
5°/o do . r . 1871

100'/- v-
97' /. P .
1V0V« P
102 G .
99°/« G .
92 G .
100 P .
93V« G .
90 '/ - P .

96-/.

86 V« G .
86 P.

101G .
91' /, G .
91' /, P .
102 G .
101-/« P .

94V« P .

55-/« bez.

Diverse Aktien , Eisenbahn -Aktien und Prioritäten .
30/, Frankfurter Bank
3V, Oesterr. Bank-Aktien
5V« , « red.A. i. O .W.
5°/, Pfbbr . d. Ssterr. Ered.-A.
3°/, Bayer . Bank LS . 500
4°/° Darmst . B .-A. L fl. 250
4Vo Weim« . Bank-Aktien
4°/, Mitteld.«r..«.L100S».
4«/, Lurrm ». Bank-Aktien
Tawmsbahn -Akt. t fl. 256
N/.V, »rmGHan. «inb .-« .
SV, Omrrr.Sttmts-Esnb .^l.
M/° Eüf»bB ^ flL00pr.St .V,
5ÄWhM . Wesib.>Akt. fl.200
Rhrin -Nahe-Bahn
4°/, Ldwh.-Berb . Eisenbahn
4V, Neustadt-Dürkheirner
4' /,Vo M - Mar -Esb.-A. b .R .
4' /,V , BayerUOstbahn-Aktien
4V,Heff . Ludwigsbahn
Kmedr.-Wilh . - Nordbt.-Aktie»
4V,VsFr «mks .Han .Prior .-O.

146V, bez.
849 P .
194'/, bez.
86-/. G .

100 '/, G .
100'/, G .

355 P .

119 G .
72°/« G.
31V« G.
148 -/, G.
97-

« G.
107 G.
113V« G ,
136 « .

4V, Pfandbr . d.Frkf.Hyp.-B.
3°/, Oest. St .-Äsenb .-Prior .
3VoOest .Siid .Stut .Lom.EB .
3V«Liv . E.D.LD . Fr . L 28 kr,
5V,r ««c.Eentr .Eisnb.Prior
5V, Ettfabethbahn -Prior . V»
b°/«

'

N, .ü°/,Schweiz.« .Pch.R . L28kr.
4V,V° Hesi. LdwigsduPrior .
dU vrßÄd .1.Pr ^ Ock.Si » .
5^ » », 2. » » ,
4V.V° » « - .-verb . Pr .-Obl .
4V° .
IV-Vo Rheirr-Rtheb . Vr^ O .
4V,Südd ^ Snk.-A. 40°/sEinz .
4>/,V ° Bayer .Ostb.50°/ll .
3V°Deutsch .Phönir20V « .
zÄft « ückvers.-G. 10V, .
4VsSrkf.ProvidentL0V , .
Frkf. Hypothekenb. 25V, .

95V, P .
51V, G .
50 P .
43-/. P .
74«/« b .G
80'/« B .
73-/« A

86V,b .G .
10LV. P .
101' /, P ,

97V« G .
101 -/. P .
260 P .
113-/° bez.
159 G.
10S S .

102'/. bez ,

ÄnleheuS -Loose .
Oest.250fl.b.R1839

, 250fl. . 1854
, 100fl.PrL1858
, 500fl.v .1860V,
, 100fl .v.1864

3-/, °/oPreuß . Pr .A.
Schwed.Rthlr . 10L.
Bad . 50 -fl . -Loose

, 35 -fl. - .
Kurh .40Thl .L. b.R .
Gr .Heff .50fl.L. b.R .

. 25fl. . . .
Naff. 25 -fl.-L. b. R .
Sard .36-Fr .-L.b.B .
Mail .45 -Fr .-L.b.R .
2' /,Lütt .Pr .O .b.G.
3V« BordeaurlOOFr
Ansb ^ Gunzerrh. L.

143' /. P .
78 ' /. P .
137 P .
85 bez.
94 ' /. P .

10 P .

53-/. P .
56-/. P .
139 -/ . G .
36-/. G .
36 P .

32-/« P .
34 P .
79' /,b .G.
11P .,

Wechsel -Marse.
r.T .

100

Amsterdam
Antwi
AugSb.
Berlin .
Bremen ,
Brüffel

'

« öln
Hamburg ,
Leipzig .
London .
Maild .t.zrLOV .
München
Pari « ,

^ 60L90L .
Wim k.S .
Di-Sconto . .

Gold und Silber .

100»/. G.
94 ' /, G .
99-/. « .
104°/ , G.
97 -/. B .
94' /, T .
104' /« B.
88' /« B.
104V« B>
IIS '/, G .
94'/. S .

94-/« « .
106 '/« bz.
3' /, °/» « .

Pistolen fl. 9 42
,, doppefte . 943

Preuß.KrL 'or.' oLst^ OSt.
and-Duc ^.

LO-Frarüensi,
« ngk-Sover.
Rnff. Zmper.
Sold pr .Zpfd . .
AlteösterrLOr . . 30 24 « .
Rand-20r. . 3012 « .
HH .Silb^ Zpfd. » 52 15-45
-Preuß-Eaffsch. . 144'/. -^
Doll, in Sold . 227 -28

-43
-44

. 9 55 -56 ,

. 947 -/. -48V.

. 533 -34

. 9 28 -29

. 1153 »55
, 9 43 -44'

810 -S«

Druck « nd Verlag der « . Brnnn ' scheu Hofbuchdruckrret . (Mit einer Beilage.)
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